
„Neue Technologien" -Auswirkungen im Bereich Arbeit, 
Sozialstruktur und Umwelt in ihren Einflüssen auf die Territorialstruktur 

Klaus Brake 

Der Diskussionsstand über „neue Technologien" und Territorial­
struktur1 läßt - wie ich ihn überblicke - die These zu, daß wir uns 
auf durchaus epochale Umbrüche unserer Umweltgestaltung 
einzustellen haben. 

Neue Technologien 

Als „neu" sind hier die computergestützten Technologien ge­
meint, die integriert sind sowohl in Produktions-Abläufe als auch 
in Vorgänge der Informationsverarbeitung und die beides extrem 
zeitgenau synchronisieren. Dazu zwei Beispiele: 

1. Mit der zeitlich aufeinander abgestimmten Montage und Zu.­
führung von Teilen zur Fertigung von Produkt-Typen in speziel­
ler Ausstattung und Menge entsprechend differenzierter Kun­
den-Aufträge kann in einem großen Produktionsgefüge eine 
breite Vielfalt von Gütern in z. T. kleiner Stückzal1l hergestellt 
werden bei Reduzierung von Lagerhaltung und Absatzzeiten; so 
etwa beginnt sich z.B. die Automobilproduktion zu reorganisie­
ren. 

2. Mit der Kombination von Rechnungserstellung eines Super­
markt-Einkaufs/Speicherung der Codierung aller einzelnen Arti­
kel und Belastung eines Kunden-Kreditkarten-Kontos können 
über die Kassen eines Einkaufszentrums laufend - und zur La­
denschluß-Zeit auch bereits abschließend - neben der Abferti ­
gung der Kunden zugleich erledigt werden: die Bilanzierung der 
gesamten Lagerhaltung, die erforderlichen Nachbestellungen, 
die gesamte Buchhaltung und das Inkasso . 
Zum Gesamtkomplex „neuer Technologien", der hiermit nur 
beispielliaft skizziert ist2, zählen neben den unmittelbarsten Pro­
duktionstechnologien (CIM, CAD, Roboter) ebenso die Hoch­
Technologien der L agerhaltung und die der Telekommunikation 
(Satellit/Laser). Jenseits aller technischen Details verbindet sie 
miteinander neben der incorporierten Mikro-Elektronik vor al­
lem die Möglichkeit zu einer erweiterten - und damit neuartigen 
- Flexibilität ( + Zeitersparnis) in einem größeren Aufgabenzu­
sammenhang. 
Soweit zum Verständnis „neuer Technologien". 
Zur Diskussion ihrer Auswirkungen müßten die Entwicklungs-
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richtungen abgeschätzt werden, die durch sie verstärkt werden. 
d. h. die treibenden Kräfte ihrer Herausbildung identifiziert wer­
den; es scheinen dies zu ~ein: allgemein die Bemühung um eine 
intensivere Ressourcen-Okonomie, speziell die Notwendigkeit, 
die Umschlagszeit des Kapitals zu reduzieren , um eine tenden­
ziell fallende Profitrate zu stabilisieren, und zwar durch Flexibili­
sierung.3 Damit sollen Produktionskonzepte verändert werden, 
mit denen vor allem die Stückkosten gesenkt werden , ind em in 
ganz großen Serien produziert wird; dieser Weg einer profitablen 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität scheint sich zu.nehmend zu 
brechen an den erreichten Mengen fixierten Kapitals , dessen 
Entwertungs-Risiko gerade durch die große Serie gleicher Pro­
dukttypen noch gesteigert wird. Als Ausweg bietet sich dem.nach 
eine Art der Warenproduktion an, die zwar auf den großen Pro­
duktions - und Marktzusammenhang keineswegs verzichtet, je­
doch Schwankungen bei Gebrauchswert, Kundenwünschen und 
Zahlungskraft vorteilliaft aufgreifen kann - und zwar noch ergie­
biger überall auf dem Weltmarkt. 

Was. berechtigt nun zur verbreiteten Kennzeichnung 
als „neu"? 

Konkret ganz neuartig ist diese Synchronisierung aller Teile des 
gesamten Verwertungsprozesses und der Stellenwert von Logistik 
zur F luß-Optimierung, um Zeitökonomie qualitativer zu realisie­
ren. Angesichts der vielen Etappen sich verändernder Technolo­
gien ist es insgesamt durchaus gerechtfertigt, nun so prononciert 
von „neuen" Technologien zu sprechen, nämlich im Sinne von 
„Post-Fordismus" : immerhin scheint ja eine Konzeption von Wa­
renproduktion ihre Dominanz einzubüßen, die unsere gesell ­
schaftliche Entwicklung mehr als ein halbes Jahrhundert geprägt 
hat. Und speziell in unserer Fach-Diskussion berechtigen Beob­
achtungen und plausible Erklärungs-Zusammenhänge zu der 
Annahme, daß diese Veränderungen auch Auswirkungen haben 
auf die territoriale Ausdrucksform, daß wir es mit qualitativ wirk­
lich neuartigen Strukturen zu tun haben (werden) - und daß diese 
neuen Technologien insofern als sehr wesentlich anzusehen sind 
in ihrer Bedeutung für die Umweltgestaltung. 
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Sozia l-ökonomische Veränderu ngen 

Um sich diese Beeinflussung struktmell zu verdeutlichen, sollen 
drei Bereiche von Veränderungen skizziert werden. die für unse­
ren Gegenstand von Bedeutung sind: 

1. Das Tätigkeits-Spektnun verändert sich; die Optinlierw1g der 
Synchronisation und zugleich der Gebrauchswert-Varietät durch 
Forcierung von Logistik und Ideen -Re ichtum erhöht allein schon 
den Aufwand an allen Aktivitäten, welche die unmittelbare Lei­
stungsers tellung umgebe n: die .. tertiären Funktionen" wachsen 
jedoch keineswegs undifferenziert (hin zu einer angeblichen de­
industri a li sie rten. Die nstleistungs - oder Informa tionsgesellschaft 
e twa): ganz spezifisch nimmt insbesond e re der Bereich der ,.pro­
duktionsorientierten Diens teislungen" an Bedeutung zu\ zudem 
en thält Flexibilisierung in ganz neuer Weise experimente lle Auf­
gabenstellungen sowoh l im Bereich der Prototypen-Entwicklung 
a ls auch im Zuge des Erstellungsablaufs (Typen -Vi elfalt). 
Diese neuartige Orientierung von Le istungen an Differe nzi ert­
heiten des Marktes bringt es mü sich, daß auch die Fähigkeiten 
der Produzen ten dahingehend erweitert werden , en tsprechend 
ideenreich und reakt ionsschnell zu sei n. An Bedeutung zuneh ­
rnen wird daher a lles, was dazu beiträgt, sensibe l zu sein für alle 
Außerungsforrnen der gese llschaftli che n Entwicklung, die sich 
letzt li ch auch im Kund enverhalte n niederschlagen. Und zugleich 
wird die fiir a ll e Flexibilisierung so un erl äß liche Mikro-Elektro­
nik auch noch die Geschwindigkeit ste igern. mit der agiert wird. 

2. Die Qualifikationsslrnkturen werden sich en tsprechend verän­
drrn. und Z \\ ar in zwei wesen tli chen Punkten: der Anteil von Ar­
bt'itskräften "ird - abgestuft auf allen Ebe nen - zunehmen. die 
relati' selbständig im Sinne von Kreativität. Experimentieren und 
Hisikobereitschaft agieren so llen; für deren Arbeit verlieren die 
ebenfalls qualitlzierten Sachbearbeiter-Tätigkeiten jedoch an Be­
c!P utung: C11tscheid11ngsvorbereitung/-zuarbeit e rlcdiQt nun der 
Dial og-\ erkehr (er gehört zur Ausstattung der qualifi~ierten Ar­
beitspliitze und ste llt die Substitution neuerdings auch geistio-er 
·\ rbei t dar): mit imme r g rößer werdendem Abstand folgen da
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bloll noch zur ! land ge hende Bedienungs-Tätigkeiten; zusam­
men mit dem v erlu st an induslriellen Arbeitsplätzen, die viel eher 
e ine " eiterq11alifizierende Stufenfolge aufwe isen, deutet sich hier 
ein~· \\ eniger durchlässige und stä rker desintegrierte Arbeitswelt 
a n.' Die spezifisc he Hi ch tung. we lche die Te1·tiärisieruno- nimmt. 
forciert somit die Auflösung mittlerer iveaus und Schicl1ten. re~ 
krutiert eine \\ ieder umfangreiche .. Hescrveannee·' unqualifi­
zierter :\rbeitskräfte und polarisie1i am Ort erhebli ch die soziale 
Lage. 

'i. IJi l' Ern artungen an die äußeren Bedin1,T\111gen des Arbeitspro­
zt·sses veriinder11 sich: im engeren Sinne' betrifft das Arbeitsplatz 
und :\rbeitss tiitlt• mit Tendenzen el \\ a zu große n Nutzgeschoßflä­
dH·n (i. ii. a11d1 in Riirohochhiiusem) und zu dem, was a ls .. intelli­
g<'n t lrnildings·· bezl'ichnet "i rd. 1111 weiteren Sinne betrifft das 
wm einen d!'n .\rlJ<'itss tandort und seine U1m, e lt: deutlitheTen­
denZl'n g<'radl' der neuen tertiären Funktiom' n zu hoch!!"radiue r 
:\gglo nH'ration sind offrnsichtlich mwe le<rt in der neuen5Bew~a­
lichkl'it dl'r '\ l.a rkterobl'rung und scl~lag~n sich a uch spezifiscl1 
n~1·dl'r 1n .\nf orderunge11 an eint" anregungsreiche städtische 
l 111\\l'lt ( .. lll:11e L rbanitiir· ). Zum anderen betrifft das die Hepro­
dnkt1onssphare: h1l'r reklamiert l'ine an Zahl und Kaufkraft eben 
stiirkl'r \\l'rdendl' Gruppe jiingerer und qualifizierter Arbeits­
kraltl' 1111n t'nH" \\ oh11- und Freizcit-\\'e lt. die von ihrer an­
sprud1s,ollt·n ·\rbeitssphäre kcineS\\egs ganz abgekoppelt sein 
soll ( ... vo 11ng urban professionals"' )-" 
ln1 Z11san111tt'n\\ irken dieser drei Entwick lun rrs-S trä nue lasse n 
sic h als plausibl'I einige allgemeine Tendenz~n bene~nen ffü· 
\ 1· rii nd eru11gl'n . auf die "ir uns in den territorialen Strukturen 
1·inz11st1·llen haben: ; 
Ze1~trail-11 Stelle;l\\ert hat d~e Bedeutungszunahme strategischer 
\u!galwn: d1C' Steigerung ihres Le1stunusvem1öaens befördert 
ihre Konzt•nlralion und erhöht die \ lörr~chkeite~ funktionaler 
\rbeitsteilung. Als bedeutsames Organi~ations-Muster zeichnet 
sich eine \ erringerung der Tiefe unternehmenseigener L ei­
stun~sstrukturen ab. ver~unden nlit der Abgabe von Teil-Aufga­
ben an .. sub-cm1tractors . dabei \\ erden die Lunfangreicher wer­
denden strategischen Aufgaben wiederum ausaenommen und 
auch örtlich zentra lisiert, indem dje unmittelbare~ Kooperations-
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formen zunehmen: Konzeptions-Konkurre nz und Hisikominde­
mng bei weltweiter Sekundenschnelligkeit durch Telekommu1li­
kation kreieren ein neues iveau von face-to-face-Kontakten. Bei 
einer T endenz zu ausdifferenzierten T e il- Korn p!exen als regiona­
len „clustern" ebenso wie innerhalb großs tädtisch er Standorte 
nehmen Ausmaß und Qualität von Kommunika tion rapide zu. Im 
Ergebnis fü!u-t ein e „vertikale D esintegration " (und horizontale 
Integration) zu einer etz-Struktur mit notwendig erhöhter Kom­
munika tions-Leistungsfähigkeit zwischen Knote n , die ausge­
prägter und spezialisierter sind bei einem insgesanlt angehobe­
nen Niveau an tertiärer Struktur und motivierender urbaner Um­
welt. 
Auf dieser Basis ist mit einer neuen Hierarchisierung der Städte 
bzw. Standorte zu rechnen mit de utlich er Po!arisierungstendenz 
im inne r-örtli chen wie im regionalen Maßsta b. 
Diese aufgezeigten Tendenzen, nlit denen Auswirkungen neuer 
T echnologien wiedenun Einfluß haben können auf die T errito­
rialstruktur, sollen nun ergänzt werden durch Hinweise auf Ent­
wicklw1gen, wie sie konkret bereits beobachtet werden können, 
w1d zwar an zwei beispiellrnften Bereichen: 

Großrä umige Entwicklungen 

Jasse n sich kurz erläutern anhand der D ebatte über ein „Süd­
Nord-Gefä Ue in der BRD" .8 In diesem Zusammenhang beobach­
ten wir: 
l. eine überwältigende Konzentration der wirtschaftlichen Akti­
vitäten , die derzeit prosperieren und durchaus mit n euen Techno­
logien zusammenhängen, auf wenige großstädtische Zentren, 
und zwar insbesondere im südlichen und westlichen Bundesge­
biet. Im wesentlichen handelt es sich dabei wn 

Mii11chen als Standort produzierend angewandter neuer Tech­
nologien des Komplexes Elektronik, Luft-/Raumfahrt, Rü­
stung und Fahrzeugbau: 
Stuttgart als einen Standort von Elektrotechnik, Datenverar­
beitung, Fahrzeugbau: 

m 0 J(D;ID JDllD 

Besatz einzelner Ort ste i Je mit Dienstleistungen Banken 

neuerdings bevorzugte 
Wohngebi ete 
("Gentr i f i cat ion") 

ITID 1.2 - loch 

ffiIDt5 

llIIIIIl 2,0 

.2.5 
3,5 

B 1.2 -loch 

~1.5 

~1.8 

.2.0 

zahlreicher als im Kern der 
Stadt ohnehin schon 

y. .. 1 1 
era'.lc ~rt~ ~~kenstacl.tstruktur: „neue Ci ty" \'On Frankfurt/M ain = Ausbreitung der 

neuen ozrn o onom1e (Finanz-Dienste/\Vohngebiete) 
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Veränderte Regionalstruklur: Entwicklungs-Schwerpunkte in New York. 
• Entwicklungsschwe rpunkte in New York (-C ity) 
- - - „Neue City" von New York 
o periphere Zentren („terti äre Cluster") 

l Mit dem zahl1o~en Bau von Büro-Hochhäusern-hier 750 LexingtonAvenue in New 
York -wird VVert gelegt auf ein ambitionje rtes archite ktonisches Erscheinungsbild 
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F rankfurt als den Standort mittelbar produktionsorientierter 
Dienstleistungen, als Zentrale des Finanzkapitals , der Wirt­
schaftsberatung, der Wirtschaftspolitik (Verbände) und des 
Zugangs zum westeuropäischen und Welt-Markt (auch durch 
die Verkehrsinfrastruktur noch unters tützt). 

Daneben hat keine Großstadt ein ähnlich ausgeprägtes neues 
Profil; Köln, Düsseldorf und Hamburg z.B. weisen jeweils nur 
Teilbereiche auf und wirken disparater. Auffällig ist auch, daß 
der Strukturwandel in dieser aktuellen Form erstmals wieder 
eine Vielzahl wirtschaftlich hochentwickelter Standorte völlig 
übergeht. 

2. Wir beobachten auch: neuartige siedlungsstrukturelle Konstel­
lationen und regionale Produktionszusammenhänge, die der Lo­
gistik der „just-in-time-production" folgen und die durchaus 
auch abseits der Zentren „neuer Technologien" auftreten (und 
„duster" bilden). So z.B. ein kürzlich in Betrieb gegangenes 
Zweigwerk (eines internationalen Konzerns) für Kunststoff-Ver­
kleidungs-Aggregate von PKW in Oldenburg, d. h.: im „Dreieck" 
von Osnabrück (im Süden/Karmann), Bremen (im Osten/Daim­
ler Benz) und Emden (im Nordwesten/VW), zudem gelegen an ei­
nem Kreuz von Autobahnen in alle diese Richtungen und in einer 
Stadt, die - mit einer Universität neuerdings und als ehemalige 
Landeshauptstadt - für urbane Qualitäten auf niedrigerem i­
veau durchaus entwicklungsfähig erscheint. Hieran könnten Be­
triebe interessiert sein, die nun zur Bewältigung ihrer Flexibili­
täts -Leistungen tendenziell über Arbeitsplätze verfügen müssen 
mit einem größeren Anteil höherer Anforderungen, als das bei 
den traditionellen „verlängerten Werkbänken" der Fall war, in 
denen eher nach „Schema F" gearbeitet wurde; und deshalb wer­
den als solche Standorte auch kaum noch Kleinstädte in Frage 
kommen. Wir können also eine Art von Niveau -Verschiebung 
nach oben vermuten mit einem größer werdenden Abstand zu 
ländlichen Gem einden . 
3 . Zu registrieren sind auch große Bemühungen Lun neue Kon­
zepte der L agerhaltung; das betrifft das gesamte Speditionswesen 
(einschl. Verkehrswesen) z.B. mit dem neuartigen Typ der „rol­
lenden Lager", aber auch den Einzelhandel: so richten große 
Kaufüa uskonzerne neue regionale Zentrallger ein und einigen 
sich dann bisweilen auch schon auf eine Marktaufteilung (wie 
z.B . Hertie/Karstadt in Nord und Süd) statt konkurrierend ihre 
Angebote flächendeckend zu machen. 
4. Schließlich ist festzustellen, daß sich auch außerhalb der Städte 
durchaus neue Arbeitsstandorte etablieren im Zusamm enhang 
mit „neuen Technologien": hier hand elt es sich vielfach um die 
reinen Verrechnungs-Instanzen großer Firmen (Buchhaltung), 
von Verbänden (privatärztliches Rechnungswesen) oder wn 
bloße Buchungszentralen (Autovermietungen) - um neue T ech­
nologien allerdings nur im einfachen, nicht-integrierten DY-Be­
reich. 

Innerstädtische Entwicklungen 

lassen sich erläutern anhand des Strukturwandels in den großen 
Städten , die von den neuen T echnologien expandierend ergriffen 
werden. In diesem Zusammenhang beobachten wir: 
1. eine bisweilen sehr dominante und polarisierende Herausbil­
dung von Dienstleistungskomplexen. Wie kommt es dazu' Die 
produktionsorientierten Dienstleistungen sind nochmals zu un­
terscheiden: 

zum einen in die unmittelbar produktionsorientierten Dienst­
leistungen, die auch wegen des experimentellen Charakters an 
den Standorten ihrer produzierenden Anwendung in ganz 
neuer qualitativer Verzahnung herausgebildet wurden; 
zum anderen die eher mittelbar produktionsorientierten 
Dienstleis tungen wie Finanzierung, Wirtschafts- und Rechts­
beratung, Werbung etc., die nun standörtlich auch durchaus 
unabhängiger werden. 

bn Ergebnis gibt es einige Städte, deren wirtschaftliche Existenz 
und Expansion zunehmend allein auf solchen Dienstleistungen 
beruht; sie werden deren nationale Zentren und Zugänge zum 
Weltmarkt, während die lokale/regionale wirtschaftliche Ver­
knüpfung stark reduziert wird: als derartige „global cities" gelten 

ew York, London, Tokyo, aber auch Hongkong oder Frankfurt/ 
M . 9 am. 
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In Städten dieses Typs ist nun eine besondere innere Struktur­
Problematik zu beobachten 10, Diese Dienstleistungen bringen 
i. w. allein zusätzliche Arbeitsplätze (und zwar die des neuen, fle­
xibel-innovativen Typs) und bilden einen ganz spezifischen und 
unbedingten Komplex des Finanz-/Wirtschaftsberatungs-We­
sens, der zudem stark exportorientiert und internationalisiert ist. 
Dieser in New York und Frankfurt/Mainz. B. schon führende so­
zial-ökonomische Komplex ist extrem innenstadtkonzentriert, 
und zwar eng verknüpft mit seinen eigenen weiteren und ange­
bundenen Dienstleistungen (Werbung, Technik etc.) und mit den 
Gebieten, die von den qualifizierten Beschäftigten dieses Kom­
plexes zum Wohnen (einschließlich Unterhaltung und Kultur) 
bevorzugt werden und ebenfalls zentral liegen sollen und verbun­
den sind mit ihrer internationalisierten Arbeitswelt. 
Auf diese Weise geraten nun Teile der inneren Stadt in eine in­
tensive Umnutzung, und angrenzende Wohngebiete werden auf­
gewertet („Gentrification") . Insgesamt bildet sich eine Entwick­
lungszone heraus, die in sich stark multifunktional genutzt wird, 
die hoch integriert strukturiert ist und allein Standort dieser 
neuen Sozialökonomie ist; unterstützt durch eine ganz gezielte 
lnfrastrukturerneuerungs-, Stadtgestaltungs- und Kulturbau­
Politik der Stadtverwaltungen, heben-sich diese Entwicklungszo­
nen wie „neue Städte" aus ihrem übrigen Siedlungskörper heraus 
und zeichnen sich durch das aus, was wir als die „neue Urbanität" 
bezeichnen. (Zu diesen und den folgenden Aspekten s.Abb.1- 3.) 
So kompakt (und fast autark) dieser neue Stadt-Komplex struk­
turiert ist, so abrupt endet mit seiner Ausdehnung auch i. w. die 
Ausbreitung der neuen Sozialökonomie; jenseits der Ränder die­
ser „neuen Stadt" breitet sich die übrige Stadt aus; und abwei­
chend von der industriell strukturierten Stadt sind diese äußeren 
Stadt-Bereiche nun fast völlig frei von tragenden sozial-ökonomi­
schen Funktionen: nicht einmal die etwas nachgeordneten Auf­
gaben der Dienstleistungsbetriebe, die auch standörtlich ausge­
gliedert werden („back offices"), sind in größerer Entfernung lo­
kalisiert, weil sie im Kontaktbereich bleiben sollen; die äußeren 
Stadtbereiche, denen es an urbanen Qualitäten mangelt - und 
zwar auch im Hinblick auf die Wohnvorstellungen der Beschäf­
tigten - , sind i. w. nur noch Aufenthaltsort der Bewohner, die in 
der neuen Sozialökonomie nicht Fuß fassen. So kann es - vermit­
telt über eine bereits ökonomische und soziale Polarisierung -
auch zu einer geographischen Zweiteilung der Gesamtstadt kom­
men („dual cities").11 
2. Parallel hierzu deutet sich noch .an, daß Kommunikations­
Technologien i. e. S. die Intensität öffentlicher Interaktion redu­
zieren können, indem sie in kleineren Einheiten und im häusli ­
chen Bereich konsumiert/genutzt werden (Heimarbeit/Home­
banking/Bildschirm-Kommunikation etc.) . Eine dadurch even­
tuell unterstützte räumliche Konzentration von Tätigkeiten um 
die Wohn-, Arbeits- und Freizeit-Standorte kann die Tendenz 
verstärken zu weiterer funktionaler Zonierung von Raum (und 
Zeit) und würde letztlich eine „Des-Integration städtischer Kultu­
ren" befördern.11 
Soweit.einige Beobachtungen, die zur Siedlungsentwicklung be­
reits moglich smd. Was sagen sie uns? 

Einflüsse auf die Territorialstruktur 

Die großräumige Entwicklung insgesamt enthält Hinweise dar­
auf, 

daß es zu Muster~ räumlicher Arbeitsteilung kommen kann, 
die zwar m ehe Flache gehen , jedoch mit deutlicher Eingren­
zung: 

daß gerade die neuen Aufgaben ausgeprä!rt zu Standortenten­
dieren mit deutlich angehobenerem urbai~em iveau und 
daß es zu einer Abkoppelung von Standorten kommen könnte 
die über im Grunde keine adäquaten urbanen Qualitäten ver~ 
fügen. 

Im Hinblick auf solche Klein- und Mittelstände ist mit zu beden­
ken, inwieweit gerade diejenigen Dienstleistungen, mit denen sie 
zentralörtliche Versorgungsaufgaben erfüllen - wie Handels-
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und Bürotätigkeiten - , durch die neuen Informations- und Kom­
munikationstechnologien an Arbeitsplätzen verlieren können 
(Btx-Einkauf/Regionalisierung); von daher bekommt der Aspekt 
einer H erabstufung von Standorten im Spezialisierungs-Niveau 
(„Hierarchisierung") durchaus sehr problematische Züge. 
Die innerstädtische Entwicklung scheint durch die zwei Tenden­
zen von Dualisierung und Desintegration gekennzeichnet zu sein; 
und beide können also - wenn auch von Fall zu Fall mit unter­
schiedlicher Intensität - beitragen zu einer Auflösung der großen 
Städte als dem uns gewohnten einheitlichen Ort des Lebens und 
der gesellschaftlichen Erfahrungen ihrer Bewohner (Gemeinwe­
sen). 
Die Auseinandersetzung mit den territorial/strukturellen Auswir­
kungen neuer T echnologien geben Hinweise auf den histori­
schen Stellenwert der Strukturveränderungen; sie erweitern un­
sere Erkenntnisse vom Wirken einiger Gesetzmäßigkeiten unse­
rer Siedlungsentwicklung, insbesondere der Funktions-Entmi­
schung, und zwar mit verstärkter Maßstabsvergrößerung und 
qualitativer Selektion; 13 und sie offenbaren ein typisches Parado­
xon: statt Formen von Dezentralisierung, was insbesondere ent­
wickelte Telekommunikation ermöglichen könnte, und statt ei­
ner Integration von disparitären Lebens- und Arbeitsverhältnis­
sen, deuten sich jedoch an: eine starke Zentralisierung gerade der 
strategischen Aktivitäten und eine Desintegration durchaus noch 
bestehender sozialräumlicher Zusammenhänge. 
Aus diesen Verlaufsformen der Durchsetzung „neuer Technolo­
gien" ergeben sich wesentliche Hinweise auf n euartige Aspekte 
unserer Umweltgestaltung - und zwar bis hin zu ihren unmittel­
barsten Elementen: ein wieder ausgeprägterer architektonischer 
Gestaltungswille, wie er als „postmodern" diskutiert wird, er­
scheint auch in seinen Selbstdarstellungs-Aspekten in diesem 
hier skizzierten Kontext erklärbar.14 

Anmerkunge n 

1 Dieser Diskussionsstand wird i. f. dargestellt 
- von der BRD aus, und d. h. insbesondere für Wirkungszusammenhänge hochin­

dustrialisierter kapitalistischer Länder 
- in der Verbindung von bereits beobachtbaren Entwicklungen mil plausiblen Er­

klärungsansätzen ihrer Tendenzen 
- bezogen auf voll angewandte neue Technologien (d. h. nicht auf Biotechnologie 

z.B. etc.) 
- hinsichtlich der territorialen LStandort-/Besiedlungs-)Struktur, d. h. ohne 

Aspekte wie etwa Technologie-Folge-Abschätzungen , Flächenbedarf, Umwelt­
beeinflussung, Verkehr etc. 

2 s. u. a.: Henckel, D.; Grabow, B., lL a.: Informationstechnologien und Stadtentwick­
lung. - Stuttgart, 1984. Produktionstechnologien und Raumentwicklung. - Stutt­
gart, 1987 

3 s. dazu: Läpple, D.: „Süd -Nord-GefäUe" -Metapher für die räumlichen Folgenei­
ner Transformationsphase; Auf dem Weg zu einem post-taylorist:ischen Entwick­
lungsmodell? - In: Friedrichs, J. ; Häußermann, ff.; Siebe~ W (Hrsg.): Süd-Nord­
Gefalle m der Bundesrepublik. -Köln/Opladen , 1986 

4 s. dazu: Bade, F. J.: Die funktionelle Struktur der Wirtschaft und ihre räumliche AI­
beitsteilung. Man._ IMV Berlin (1984); Regionale Beschäftigungsentwicklung und 
produkt1onsonent1erte D1enstle1stungen. -Berlin, 1987 

5 s. dazu: Baethge, M. ; Oberbeck, ff.: Zur Entwicklung von Arbeit und Beschäftigung 
im D1ensde1Stungssektor. -In: Arbeit 2000. - Hamburg, 1985 

6 s. dazu: Haußemzam~ l-1.; Siebe~ W: Neue Urbanität. - Frankfurt, 1987 
7 ~ab:i werd~n die „~~ushaltsorientierten Dienstleistungen" außer acht gelassen; im 
~bngen s. hierzu: LopP._le, D., a. a. O.; Moulae~ F.; Swyngedouw, E.; Wilson, P.: Spa­
llal Responses t? Ford1.st and Post-Fordjst Accumulation and Regulation. -In: Pa­
pers of the Regmal Sc1ence Association. - Vol. 64, 1988; Brake, K.: Phönix in der 
Asche - New York verändert seine Stadtstruktur (tertiäre Restrukturierung zwi ­
schen globaler Dynamik und innerstädtischer Polarisierung). -Oldenburg, 1988 

8 s. dazu: Br~ke, K.: Da.s „Süd-Nord-GefälJe" als Ausdruck epochaler Strukturverän­
deru~gen m Produktion und Territorium. -In: Raumplanung 34 (1986); Friedrichs, 
l. ; Haußemzann, ff. ; Siebe~ W (Hrsg.): Süd-Nord-Gefälle in der Bundesrepublik. -
Köln/Opladen , 1986 

9 s. dazu: Sassen-Koob, S.: Global Cities. - Princeton, 1988 
10 s. dazu: Brake, K , 1988 a.a.O. 
11 s. dazu: C°:'5t~lls, M.: Die neue urbane Krise- Raum, Technologie und ·sozialer Wan-

del am Be1sp1el der Vereinigten Staaten. -In: Ästhetik und Kommunjkation , 1986 
12 Castells, a.a.O. 
13 s. auch: Marsh.al~ J. N.: Servicesand Uneven Development. -Oxford, 1988 
14 s. dazu: ~1e Beitrage von Friemert, C.; Sch11aidt, C.; Moldenschard~ H.-In: Tenden­

zen. - Koln 22 (1981) 134; von Petsch, J. -In: Wiss. Z. Hochsch. Archit. Bauwes. -
A. - We_imar 33 (1987) 4/5/6 und auch: Harvey, D.: Flexible Akkumulation durch 
Urbamsierung -Reflexionen über "Postmodernismus" in amerikanischen Städten. 
- In: Probleme des Klassenkampfes. - 17 (1988) 4 

Wiss. Z. Hochsch. Archit. Bauwes. -A. - Weimar36 (1990) 1-3 


	Seite 1 
	Seite 2 
	Seite 3 
	Seite 4 

